
NEUERLE ZUR GESCHICHTE DER
DEUTSCHEN PRAEMONSTRATENSER

Summarıum.

Inquisitionibus modernorum histor1corum in (Jjermanıa apparet,
NOn mınus qUam monasterı1a ıbidem ad ordinem Praemon-
siratensem pertinu1sse, qUa«c usquedum historicıs ordinis omnına
latuerant, catalogıs officeialihbus ordinıs plane 1gnota manserank.
Partım pCr hreve tempus ordini fuerunt tantum adser1pti, partım
CIO pCI saecula ab ordıme NOSICO fuerunt Sa, Nomina

nt Bruderhartmannszell, Freisdori, Hopels, Lochgarten, Stop
penberg, quodammodo et1am Camp et Heiligenberg; probabilius
insuper Kreuzfeld ei Tiefental. Quaedam monasterı1a CLIO qu1ibus-
dam h1istor1c1s falso ordinı NOSIro attrıbuuntur, Lindow,
Midlum-Neuenwalde, Mildensee, Kottentorst el Bottenbroich. Aha
CLIiO DEr ErIrTOrem Orta, reEaDSE NUNGUAIMM exstıterunt, ut Bergisch-
adbach, Erp, reIirath, Unterilfeld. Postremo loquitur de Canon11is
quibusdam, de quibus vel dubja exstiterant vel usquedum tere nıhiıl
sc1ebatur Kehna, Temnitz, St Annahlıs Metensıs, Strassburg Atller.
heiligen =-C(Comestorfi), Koldine (==Vera Charıtas), Burg et Geor
genberg Rodach << Frauenroth >) Fit verbum et1am de NON-

ulliıs, qUaC falso in catalogis ordinis ut ecIa monasterı1a inserta
f{uerant, dum ecIoO nıl 151 simplices curTIaEe VOI: parochlae fulssent,
u Kleinbockenheim.

Genauere Untersuchungen VOLr allem der Lokalgeschichte haben
in Deutschland ergeben, ass dort nicht weniger als Klöster
gab, die dem Prämonstratenserorden kürzere oder längere Zeıt
gehörten, die aber hıs jetzt den offiziellen Urdenskatalogen und
Klosterverzeichnissen völlıg unbekannt geblieben Schon frü-
her durch die hıs jetzt erschıenenen Monographien und loka
len Klosterlexika mehrere K löster bekannt geworden, gämlich

In NECUCILCL Zeit ind erschienen

nalecta Praem.
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Bebenhausen, Bredelar, Ahnaberg, Blankenburg, Bollingen, Hach
born, Homberg, Immichenhain, Oberkappel, KRode, Schillingskapel-
len, Spieskappel, Wiırberg, Zyiflich. Diese Klöster sind den ql
ten Katalogen, Hugo und den aut ıhn zurückgehenden Verzeichnis-
SCIL unbekannt, celbst Zak und V, Waefelghem kennen och nıcht
alle Nun sind 111e weıtere entdeckt, und ist nıcht ausgeschlos-
SCH, ass eingehende tiudıen weiteres Tage Ördern Man sjieht
daraus, WIie lückenhaftt unNnsere alten Klosterverzeichnisse sind, und
wievıiele Klöster des Ordens sich durch eıiriges KForschen in anderen
Läandern &< wiederentdecken 1essen Die Zahl der hıs jetzt dem
Namen ach bekannten Klöster, eiwa 600, ist der Bedeutung des
Ordens MESSCIL, eLiwWw nledrig und der Kontrast mıt der uüberlie‘
fterten Zahl (1000-3000 Niederlassungen) ° Da Man jedoch
nıcht wenige Klöster bisher irrtumlicherweise dem Orden zugerech-
net hat und sS1e also streichen mu  9 und andererseıts ohl HUL miıt
einNner Wiederentdeckung VON höchstens verschollenen Klös
iern rechnen isl, dart mna seine kKrwartungen nıcht hoch SDall-
nen und INUusSS wohl annehmen, ass in diesen en Zahlen alle
Piarreien und << (‚ur1ae miteinbegrifien sind. Zwischen diesen und
den eigentlichen Klöstern ist in der Jat dıe Grenze oft schwer
zıiehen. Wie He1jman nachgewiesen hat ja alle Vom en
übernommenen Pfarreien ım Jahrh zleine Priorate und die
Aussenhöte kleine Klöster mıt vielen Laienbrüdern und Pries-
tern. In spateren Jahrhunderten horte 1eSs auf, der Titel << Prior
oder C< Propst Wäar dem Pfarrer EZW. dem Administrator aber
geblieben. In Frankreich und Spanıen War dies Kegel, in andern
Ländern Ausnahme; und konnte 6S geschehen, ass manche Prio-
raie und Propsteien in den offiziellen Ordenskatalogen qls K löster
angeführt werden, die de facto NUur Pfarrhöfe oder Curiae 1LCIL,

O Wäar Bakkeveen nıe eIwas anders qls eıne Curıa von Mariengaarde
und { Nikolaus Deventer SteLs 1Ur eıne Pfarrei VonNn Varlar,
der Pfarrer und Vorgesetzte der Kapläne den Titel &< Prior

D& > D Verzeichnis der Stifter und Klöster Niedersachsens Vvor der Refor.
mation. Hannover-Leipzig 1900.

Lindner, S Monastıcon Metropolis Salisburgensts Antiquae. Salzburg
1908

] al N 9 Monasticon W estfaliae. Münster 1909
Da Praem.., “esterreichtsches Klosterbuch. Wien-Leipzig 1911

h, Hessisches Klosterbuch. Marburg 1915
Hoo EW, Die Stifter nd Klöster der TOovinNzZ Pommern. Stettin 1925

Heijman, Praem.., Untersuchungen ber die Pramonstratenser-Gewohn:Ä
heiten. (Tongerloo
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fuhrte AÄAm Fall Kleinbockenheim werden wWIT weılter en diese
Tatsache SENAUCT beweisen

Nun ZU. kKınzelnen
Das Kloster Kreuzfeld Jag bei Mergentheim Württemberg

Veber (G(ründer und Gründungszeit 1st nıichts ekannt Von CIN1SCH
ird als Dominikanerinnen, VOIl anderen als Prämonstratense-
rinnenkloster bezeichnet 1253 wurde eInNn langer Streıt zwischen den
Konventen VonNn Kreuzteld und Schättersheim damıt eendet ass
der ersiere dem letzteren einfach inkorporiert wurde und die Nonnen
VoO  an Kreuzteld ach Schaftftersheim übertraten In des diesbezü-
glichen Urkunde wird die Oberin VOIL Kreuzteld als << 1 »
bezeichnet IN Umstand der für die Zugehörigkeit des Klosters
ZUIN Prämonstratenserorden spricht

Die Schicksale des Klosters Bruderhartmannszell werden Von
dessen Geschichtsschreiber Bossert &< eEiNe der dunkelsten Par.
L1en der Geschichte des württembergischen Franken » genannt Die
einschlägigen hıstorischen Sammelwerke 15sen nıchts darüber. In
den zuständigen Archiven findet sich uch fast nıchts, Aur Stutt:
gari un Nürnberg sınd vereinzelte Urkunden dıe Kloster
betreffen Durch Zufall entdeckte Bossert die spärlichen Reste des
alten Klosterarchivs Rothenburg und auft dem Amtsgericht
Langenburg

Das Kloster liegt westlich VOonNn Hausen württembergischen
Oberamt (Gerabronn und gehörte Mittelalter politisch ZU Gebiet
der Reichsstadt Rothenburg oh der Tauber und kirchlich ZU Bm
Würzburg 1209 baute siıch ler C111 Eremit Narmens Bruder art-
8  9 Cc1in Bruder des Würzburger 1SCNOIS tto von Lobdeburg-
Leuchtenberg, 611e Zelle, die Cella Sanctae Kunegundis nannte
Das Kıgentumsrecht dem Örte, der eigentlich Durzbrunn hiess,
kam spater die Abte] Oberzell Es entstand 1U unier Hartmanns
Leitung äahnlich WIC Jahrhundert nahen Elisabeths-
7zell 3 Spessart unter der Aufsicht Von Oberzell C1116 Eremiten-
kommunität die wahrscheinlich der Prämonstratenserregel (0)  €,
Das Besıitz- und Aufsichtsrecht Oberzells und die Tatsache, ass
ausgerechnet S1ıboto von Havelberg, CIiIihHh Prämonstratenserbischof
1274 die Kapelle des Klösterchens weıhte, Iassen diese Vermutung

Weller, W ürttembergische Kırchengeschichte. Stutigart 1936, S ST
Die Inkorporationsurkunde VOIL 1253 ıst abgedruckt Württembergischen Urkunden-
buch 9 4A1 No PL,

Bossert, Kloster Bruderhartmannszell bei Gerabronn, Württbg Jahrb
Statistik Landesk 1887 144
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Von 1247 hıs 1290 horen WIT nıchts mehr davon, die Klause
scheıint in dieser Zeit eingegangen Se1IN: 1290 übergab Abt Kon
rad von Oberzell die verödete Klause &< Hause genannt Durzbrunn
miıt der Kapelle Jungirauen mıt der Verpflichtung, darın eın
Kloster ach dem Vorbild und der Regel des nahen Schäftersheim

errichten. Das CcCus Prämonstratenserinnenkloster hıess tortan
C den Husen »” Hausen, Frauenhausen, und stand untier Oberzell,
gehörte qlso W1€e dieses wohl auch ZUL Iltelder Zirkarıe. Diıie Namen
Kunigundenzell und Durzbrunn verschwanden völlig, der Name
Hausen rachte mehrere Historiker dazu, Kloster miıt dem
gleichnamıgen, ebenfalls eTrze. unterstellten Frauenkloster bel1
Kıissıngen indentitizıeren. ber auch die Namen Hausen und
Frauenhausen ussien im Jahrh dem volkstümlich gewordenen
Namen Bruderhartmannszell weichen. Das Kloster wurde dotiert
VOIL den Herren VOIL Bebenburg. Er wurde aher nıe reich und
sehnlich, seıne Hauptblüte scheint 6cs die Mitte des ahrhun
derts erlebt en Ursprünglıich Wäar wWw1€e Schäftersher reıin
adlıg, se1t dem Jahrh sind Töchter aus städtischen Patrızler-
famıilien in der Mehrzahl. In der etzten Zeit QNUr Nonnen
1m Kloster, die Ordenszucht War schlecht und wWas uns befremdet,
1st die Tatsache, ass die Nonnen weder Pröpste och Beichtväter
aus dem Orden hatten, sondern 1im Bedar{isfalle benachbarte Welt
geistliche, oder den Propst des Klosters Sul7z herbeiholten. Zeitwelse
hatten S1e nicht einmal eıne Messe im Haus. 1525 wurde das ohne-
hın arme Kloster von den Bauern ausgeplündert und verwustet, die
die Meisterin Magdalena ar floh mit ihren reı altersschwa-
chen Nonnen in die Stadt Rothenburg, s1e im Schwesternhaus
der Tertiarınnen untergebracht wurden, SrOSSC Not litten un!
ihren Vaterabt ach Oberzell Hilferufe sandten. Die letzte Nonne
Margareta V. Muüulfingen, die Aaus dem Kloster 1117 übergetreten Wäafr,
vermachte 1534 das Kloster mıiıt seinen FEinküunften dem Spital der
Stadt Rothenburg, dem hıs 1820 gehörte. Von den Klosterge-
bauden ist nıchts mehr vorhanden, auch der Name Bruderhartmanns-
zell ist VETSESSCH. eut steht seiner Stelle das Gut < Kloster-
hof »

Das Kloster Camp Boppard wurde ach Grote 1387 für
Augustinerinnen gegründet. Vom 157}7 Jahrhundert wird ale

5) Unter diesem Namen fand Waefielghem (Kepertoire des abbayes, Appendix
331) das Kloster IM K Lexikon deutscher Stifter, Klöster U Ordenshäuser von

Grote (Osterwieck 2706, wusstie ber nichts damit anzufangen.
Grote, 0, Cog
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Klause bezeichnet mıiıt Magistra der Spitze Nach Hugo
wurde 1607 dem Rommersdorter Aht Tohann Limburg das << par-
t+hen1ium Camp, s VE Glusam, quO OTOLIES augustiinıanae
ertae regulae habitant » unterstellt Damals wurden VoNn Romers-
dort die < Statuta Praem den S 1115 (Hoster Camp » g-
schickt 16209 wıird der Aht VONN Romersdort als << Vvisıtalor rd  1-
Narıus Camp >> bezeichnet 1656 wird VOonNn Romersdorf e1in
Beichtvater ach Camp geschickt << ad sanctimon1ales nOostras 1-
dem habıtantes 10) Wie en 1er das gleiche Verhältnis WI1C
zwischen den Augustinerinnenklöstern Marı:enstern und (zartzen ınd
der Ahtei Steinfeld VOTr deren oftfizıellen Aufnahme den Prä-
monstratenserorden Camp hat sich dem Orden 1i offiziell
geschlossen, unterstand aber Jurisdiktion und scheint ach
SCINETr ege gelebt aben, man MUuSsSs Iso glg Tramaonstraten-
serinnenkloster bezeichnen.

Düster 1st dıe alteste Geschichte des Klosters Freisdorf bei Bol
chen Lothringen (Diöz eiz Ks wurde gegründet 1130 von
Wirich Von Waleourt Ehren Frau und des Gangolph
Mehrere gewichtige Autoren behaupten ass Freisdorft für (ister-
GCIENser gegründet worden SCH, und gründen diese Ansıcht aut dıe
Bestätigungsurkunde des Metzer Bischofs Stephan VOoN Bar 11)
der e6s heıisst ass der Abt VonNn S} Pierremont die Paternıität ber
Freisdorf haben ollte, und ass MNan ıhm die gleiche Ehrfurcht 6I-
WeEeISeEeN solle WIE die (istercienser ihrem Paterabhbhas und ihrem (Gene-
ralaht Meines Erachtens lässt siıch daraus nicht schliessen, ass
Freisdorf für (istercıenser gegründet wurde Piıerremont War
e1ine Abtei der Augustinerchorherren Dieser Orden War damals
gerade uthblühen und ildete Kongregationen, die Teil
WI1® J uch die Prämonstratenser Verfassung und Gewohnheiten
der Cistereienser ufs genaueste kopierten Stephan Bar wollte
SsSCcINETr Bestätigungsurkunde lediglich die Cisterecjienser den Augusti-
nerchorherren Von Freisdorf und f Pierremont alg Musterbeispiel
hinstellen.

Sımon, der Augustinerabt von Freisdorf wurde
Verschwendung VOo Herzog Mathias VonNn Lothringen samt se1inem
onvent verjagt und uUurc (Cistercienserinnen ersetzt Diese verlies-

Annales IL, 694
Staatsarchiv Koblenz, VIiI NO 125 Urkundenbuch Rommersdorf S 577
eb 601

10) ehbd 616
11) Gallia Christiana J1
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SN Freisdorf aher hald wieder und machten eiwa un Jahr 1200
Pramonstratensern A4a4Uus Metz und jJustemont Platz 12) Als auch

diese schon och einıgen Jahren wieder {ortzogen, seizte Bischof
Bertram M Metz 1208 wieder Cistereiensermnen in Freisdorti ein.
Kaum s1e eingezogen, alg der vertriebene Augustinerabt
1mon wieder seine Rechte geltend machte und die Nonnen VeOeLI-

drängen suchte. YTst eın Schiedsspruch des Bischofs Konrad VoN

Metz und die Bestätigung des Bischots Dietrich vVon Trıer vermoch-
ien den Nonnen ihren Besitz sichern. Vermutlich S1e auch
das erstemal W1€e auch ach ıhnen die Pramonstratenser durch die
Intriguen des es Si1mon vertrieben worden. 1461 überliessen die
Cisterceı:enserinnen Freisdort ihren Mitbrüdern, die hıs 1790 als
Abtei innehatten.

Das Kloster Heilıgenberg beı Jugenheim ım Odenwald (Hessen),
lateinisch Mons Stae Feliecıjtatis genannt, War 19230 VOIN1 ott-
fried VOIL Birkenbach für Klarıssen gegründet worden 13) 1413 hob
Erzbischof Johann von Maınz das verfallene Kloster auf und VOI-

einıgte 65 m1t Lorsch qle Propste1l, dessen Schicksale fortan teilte.
Ob Lorsch einen Konvent mit ıta communIıs dort errichtete, ıist nıcht
sicher, 1st jedoch möglıch, dader Klosterbau der Klarıssen
och erhalten War. 1631 War das Kloster bereıts unbewohnt und
zerfallen, heute 1st Rume.

Das Kloster Hopels (Hopeslo, Hapsel, Hopelszen) 1M Kreis Wiıtt-
mund. Ostfriesland., Erzdiöz Bremen, wıird als Prämonstratense-
rinnenkloster erstmals 1310 erwähnt. Da in der Aufzählung
der friesischen Klöster gelegentlich der UVeberschwemmung 19287 14)
nıcht erwähnt wird, dürfte 6s 7zwischen 1287 und 1310 gegründet
sSe1IN. Im Klosterverzeichnis Van 13920 15) erscheint als « -Mons

Marıe in Happelsa SIVE Hilgerle, 10C BremensıI1is, fil Bon  1-
facın in Dockum y Bisher hat Man Happelsa fälschlicherweise miıt
dem westfriesischen Appelsga indentifizıert, einem %; aum
jemals ein Kloster hbestanden hat Das &< S1Ve Hilgerle > cteht jer
irrtümlicherweiıse, 65 gehört ein1ige Zeilen weıter hinauf C< Ca
tharına in Astro D stehen MUSS, enn die Propsteı Asterlee

12) Irc Bernhard ın Lothringen, Hıstor. Jahrb. GOörresges. 1908, 279
Dorvaux, Les ancıens pouilles du diocese de Metz. Nancy, 1902-07, passım.

13) Das wesentliche ber dieses Kloster ist jetzt zusammengestellt bei Müller,
Hessisches Ortsnamenbuch, Darmstadt 1937, 1307 ff

14) Sibrandus Leonis ın Matthaeus et. aevl, Analecta LLX,; 550
15) Lepaige, Biblioth. Praemonstr. Ordints (Paris 326/44; abgedruckt

uch e1 Wiaefelghem, Repertoire,
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Groningerland wurde me1l1s Heiligerlee genannt Man hat keinen

(Grund den Angaben des Verzeichnisses etreft Patron und F5lia
L10N VoNn Hopels zweiteln, zuma!l da die Angabe der 107zese
richtig 1st Das K loster das uch das Patronat ber die Pfarr
kırche VonNn Wangeroog Desass, kam Tahrhundert erun-
ier und wurde 1450 qals 6S NUr och VO  —- Z.WEI Nonnen he
wohnt Wäafl, miıt /ustimmung der Papstes und des Generalkapı-
tels aufgelöst und dem nahen Augustinerchorherrenstift Marien-
kamp inkorporiert 16) Das Archiv des Klosters S1115 gründlıch
verloren ass selhst Hoogeweg 17) der doch alle erreichbaren Quel
len studıerte, nıcht WUuSsie welchem Orden Hopels angehörte und
obh e6s überhaupt 61n Kloster WAar Aus den Steinen des Klosters, von
dem heute jede Spur verschwunden 1S%, wurde spater die Kırche
Remels erbaut.

Das Frauenkloster Lochgarten lag bel Mergentheim urttem-
berg. Es gehörte Zzu Bıstum Würzburg und ZUL Zirkarie IHield
Gegründet 1144 Von Konstantın und Giselbert Chorherren des Kol
legiatstıftes VOoN OTC. Ks stand iunier Oberzell und wurde
besiedelt VON Tückelhausen Wie 1253 Kloster Kreuzteld wurde
13924 auch Lochgarten mıf SC 1NETN (zütern ach langen Streitigkeiten
dem Kloster Schättersheim inkorporiert 18) Heute heisst der Ort
Louisgarde

Da die uralte gefürstete Reichsabtei der freiweltLlichen anon1Ss-
SC{ Essen Von ang NUur dem Hochadel reservıert War STUN-
dete S16 nachster Nähe aut ihrem Gebiet ZWEI weıltlere Stifte ür
Töchter aus dem nı]ıederen Adel KRellinghausen (von dem spater
och die Rede SsSeEIN WIird) und Stoppenberg Wann dem Von der
Fürstahtissin Sweneldis VOT 1073 dort gegründeten Oratorium

el SH Nıicolai C112 Kloster eZW St1ft angegliedert wurde,
ıst 19) 1085 1st VON ebanus, 1170 ber bereifs VvVon

16) Der Originaltext dieser Urkunde 1st abgedruckt dem zusammenfassenden
Artiıkel des Wiederentdeckers VO:  b Hopels, Reimers, Kloster Hopels Ost
triesland 2 Zeitschr Gesellsch niedersachs Kirchengesch (19338)

Hopels War ıunier den Augustinerchorhermn kein ‚„Onvent mehr und wurde vermutlich
mır sSC1NeEIM Mutterstift Marienkamp 1530 sakularisiert 1504 heisst

Sunte aul tho Hopsel 29 Paulus War wenn nicht eINn Patronswechsel stattgefun
den hat Nebenpatron neben

17) Klöster Niedersachsens, 69
18) Weller 278 Beschreibung des Oberamts Mergentheim (Stutt

gart 634
19) Lacomblet, Urkundenbuch für die G(eschichte des Niederrheins (Düsseldorf£

184050) I? 2171 Meyer, Geschichte des ehemal, freiweltlichen Damenstifts
und der Bürgemeisterei Stoppenberg. Essen 1925,
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&< ratres de Stophenberge » die Rede 20) 12971 wird bereits eın
Propst Von Stoppenberg genNanntT, uUurz darauf trıtt eın solcher
sammen mıt dem Propst des raämonstratenserinnenstiftes Kappel
auf 21) Obwohl urkundlich erst 1241 VON Pramonstratenserinnen in
Stoppenberg die Kede 1st 22) annn mma  an doch mıt Sicherheit schon
die 1294 erwähnten «< sanctımon1ales de stopenberghe diesem
Orden zuteilen Kappel ist von Stoppenberg AUS besiedelt WOT -

den und InNan ann vermuten, ass letzteres WIie SeInNn Tochter-
a+1ft Kappel wen1gstens de Jure der Leıtung Knechtstedens unier-
stand 1415 1st och Von Professablegungen die Rede 25) das Tos
ter dürfte also damals och ach der Ordensregel gelebt en

Die Essener Fürstähtissinnen suchten Stoppenberg in vollı
Er Abhängigkeit VoNn ihrem Stift alten, und als aUsSseres Zei
chen dieser mangelnden Gleichberechtigung galt das Verbleiben
der Stoppenberger Chorfrauen heı der als <&< minder vornehm »

geltenden klösterlichen Verfassung. Jene wehrten sich aber heftig
diese < Unterdrückung y und strebten ach Unabhängigkeit

und völliger Gleichstellung ın der Lebenshaltung mı1t den Bssener
freiweltlichen Kanonissen. Das scheint ihnen die Mitte des

Jahrhunderts schon weıtgehend gelungen se1nN, enn 1460
wollte die Aebhtissin Von Essen S1€e zwingen, wieder W1e früher als
Nonnen leben und den Schleier iragen. Der Erfolg War EN6T-

gischer Protest, heftiger Streit und eın Janger Prozess. Yst 1488
entschied Papst Innocenz VILL, ass die Kanonissen VOI Stoppen-
berg den welssen Habit, den Q1€e bisher eiragen, auch weiterhin
beibehalten ollen, zugleich hbestätigte aber uch das bisherige
Nonnenkloster als freiweltliches Kanonissenstift. Dieses estand
och 18 18302, die romaniısche Klosterkirche ist heute Pfarrkir-
ehe

Eın grüSSES Fragezeichen 1St dıe Geschichte. des Nonnenklosters

20) Beiträge (Geschichte VonNn Stadt un Stitft Essen X XI (1901) Rib }
beck Geschichte der Stadt Essen, (Essen 03 Das diese Tatres Pramon:-
sITatenser $ un Stoppenberg sSOmit zeitweise Doppelkloster Wäl, ist nicht aus-

geschlossen, enn noch 1351 wird ein « Broder ilhelm van Stophenberge erwähnt
Schäfer, Die Kanonissenstiifter, 100)

21) estfäl. Urkundenbuch I 159 U, 370
22) Lacomblet, C IL, 116
3) Lacomblet, C.y IL, 255; Ribbeck, O, C
24) Stift Essen, Urkunden U.

25) ] Die Stiftskirche UVUon Stoppenberg. Eissener Volkszeitung,
5.8.1937, No 223

26) Tomaszewski,
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Rode-Tiefental. Man ist da eigentlich Sanz auf Vermutungen und
Hypothesen angewlesen. Rode heı Niederwalluft 1m Rheingau wurde
1451 VonNn Langenselbold AaUsS gegründet 27) möglicherweise durch
Verlegung GQer Schwesternabteilung des dortigen Doppelklosters. Von
da ıst namlich Von Nonnen ın Langenselbold nıchtmehr dıe Rede
Aber auch VOINl Rode hoört Man in der Folge nıchts mehr, his 1248
als hereits ım Besiıtz der KRıtter VOo Grab War. Das Jässt VEL-
mu  % ass die Nonnen iın Rode nıcht lang geblieben sind ollten
S1€ aufgehoben worden oder ausgestorben SEeE1IN Das ware für Hes
SCIHIL, 1nan dıe Entfernung der Nonnen he1 weıtem nıcht r1g0ro0s
durchführte w1e anderswo. und selhst Doppelklöster des Ordens
och his ins Tahrh bestehen blieben, wirklich eıin unmotivierter
Finzelfall Eher könnte ma  on eıne Verlegung denken. Man ıst
ler freilich auf Mutmassungen angewl1esen, ber Dr Dersch
könnte Recht aben, WEn eıne Verlegung des Konvents Von Rode
ach dem nahen Tiefental annımmt. Dieses K loster entstand ach
ihm spatestens ılnier dem aınzer Krzbischof Arnold (1153/60),
gehörte zunächst einem unbekannten Orden und wurde nach ze1t-
weiliger Verödung 192492 den Cistereienserinnen übergeben. Dersch
schreibt hieruüuber 28) << Die Urkunde Krzbischofs Konrad VvVon

Mainz, in der diese Nachricht VOlIGN der Gründung Tiefentals aus der
verlorenen Urkunde Arnolds erwähnt wird 29) spricht NUur VOoN &<

nıales in Difendale ich moöochte abher die ın dem Privileg Ha
drıans für Langenselbold 1158 genannte €< ecclesia sanctie Marie
ın Valle Cu. pOSSESSIONIDUS aSroruhm et vinearum utraque
Reni. iam in Hettenesheim quam in Altavılla 30) auf Tiefental
beziehen. Da hat offenbar uch Maldfeld in seinem Auf
Gatz & AJlf welche Weise kamen die Kappenberger Gütern ın der
Wetterau » 31) ohne allerdings auf die Urkunde VoNn 1158 näher
einzugehen. Tst in der Urkunde rzh Siegfrieds 188 Von 1242 ist
wieder die Rede VOoON einem &« celaustrum de Dyfendal quondam nıgr1
ordınıs o das der &X abbhatıssa 18 de Dyfendal übergeben
wird 32) Hauck meınt in seiner Kirchengeschichte 83) wohl auf

27) Reimer, Hessisches Urkurndenbuch. Leipzig 1891 I,
Private Mitteilung, vgl uch Dersch ın nal Praem., I: 330.

202, NoO. 276
29) Urkunde VOMm Nov. 1183, bei Sauer. Nassauisches Urkundenbuch
30) Reimer, Cop 7 »
31) Friedberger Geschichtsblätter 1925, (Rezensiert VON Defach ın nal

Praem.., HL, 330
32) 5auer, O, Cos 328, 503.

Kirchengeschichte. 1V, 9035
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IUn dieser telle, ass Tiefental für Benediktinerinnen SCSIUN
det wurde, diese Ansicht scheint jedoch nıicht berechtigt

Während die bisher behandelten K löster den Ordenshistorikern
hıs jetzt völligentgangen C haben diese den etzten Jahr
zehnten sıch verleiten Jassen CIN1SE Klöster dem Pramonstratenser:-
orden Z  11, die iıhm faktısch 111e angehört haben Das 1sT Zı

der KFall beim freiwelthehen Kanon1issenstitft Midhum Krzbistum
Bremen, das spater ach Neuenwalde verlegt wurde Hoogewegs
unrichtige Behauptung, ass dieses Stift UuULNsSCIEIN Orden angehört
habe, wurde leider kritiklos das << Lexikon für Theologie und
Kirche übernommen 34) Das Kloster Lindow be] Neuruppm der
ark Brandenburg gehörte, W16 W entz nachgewiesen hat 35) dem
Cistercıenserorden Die Zuweisung den Pramonstratensern
gehi auf Samuel Lentz 36) zurück und entbehrt jeglicher Begrun-
dung Wie das oft der historischen Lateratur der Fall ist hat
sich dieser Irrtum HE kritikloses Abschreiben hıs die ungste
Vergangenheit tortgepflanzt 37)

(zewissermassen e1ine Neuentdeckung 1st qAhe Tatsache, ass auch
dıe Propstei Mildensee Dessau 1481r uUuNnNseTemM Orden angehört hat
Es War 1€S e 1 VOLN der Benediktiner-Reichsabtei Nıenburg Pot
nıtz-Mildensee gegründetes, und Von dieser Abte1 abhängiges Kol
Jegiatkapitel 38) dessen jeweiliger Propst se1% etwa 1200 en Dom
err Von Magdeburg War 1233 wurde das St1{i miı1t dem e1n Archi
dıisakonat Von Dörtern verbunden War, inter Beibehaltung des
Namens Mildensee die Veitskirche ach Nienburg verlegt und
der unmıttelbaren Aufifsıicht des dortigen Ahbhtes unterstellt Die 1XI-
Humlıche Zuteilung des tıftes uUuNserem Orden geht wohl darauf
Zzuruück ass Pröpste als &< Magdeburgenses Oöfters
urkundlich vorkommen, und ZWäar Zeugenreıihen mı€

Hoogeweg Niedersachsen 9 5 und ach ınm (ohne Prüfung der zıtierten
Quellen) Metzler Lex Theol und Kirche, VIl, 501

35) ermania Sacra, Bın Havelberg Berlin-Leipzig 287
36) Diplomatische Fortsetzung von Fr Lucae Gratfen Saal Halle 1751 124
S Er findet H- noch eifrigen Verteidiger Schafter dessen

Artikel Die gottgeweihten Frauen Lindow VOLr der KReformatıon 2y den Hei
matwiıissenschafitlichen Blättern der Markischen Volkszeitung 10 Schäfers Be
weisgründe sind jedoch sehr schwach

38) Das WEN1£E, was uüber Stift Mildensee bekannt 1st hat Dr Stenzel ZUSam ıme

€ Artikel Der Konvent Mildensee den Mitteilungen des ereins
tür Anhaltische Geschichte und Ailtertumskunde 1393 Die Gründung des Kolle
glatstifts Mildensee scheint einen Kompromiss darzustellen in Jurisdiktions
SLreIL zwischen dem Magdeburger Domkapitel und der eXemptien Keichsabtei Nienburg
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Pramonstratensern Von Leitzkau, Magdeburg f Marıen und Köl
hbıgk, ass bei oberflächlicher Beobachtung der Eindruck ent-

stand, handle S1C.  n Chorherren des Magdeburger Marienstifts.
Das 1234 gegründete Cistereienserinnenkloster Bottenbroich

Zülpıch wird fälschlicherweise VonNn Habrıeius 39) dem Pramonstra-
tenserorden zugeteilt. Schon der Umstand, ass die Nonnen 1448
ihr heruntergekommenes Kloster der Cistercienserabtei Altenkamp
übergaben, spricht diese Behauptung. Schorn 4) hat bereıts
VOr Fabricius dıie Geschichte VonNn Bottenbroich einwandtreı darge-
stellt.

Das Frauenkloster Kottenforst be1 Godesberg wırd ebenfalls irr-
tumlicherweise VOImmN einıgen Historikern ZU Prämonstratenserorden
gerechnet. Vor allem Wiedemann in seiner &« Geschichte der
Stadt Godesberg 41) spricht ausführlich in diesem Sinne. Als
Beleg für die angebliche Gründung K ottenforsts VON Füssenich aus

verweiıst aut eine Stelle in den Annalen VoNn Hugo 22} In Wirk:
ıchkeit heweist diese Stelle eher das Gegenteil, Kottenforst wird hıer
in eıner Reihe genannt mıf Frauenklöstern verschiedener Orden,
Von denen gesagt wird, ass 1E Jangst VOT der Gründung Vomn Füssen-
ıch bestanden. Von einer Ordenszugehörigkeit von Kotten{forst, g -
schweige enn VON semner Gründung, ist nicht die Rede

Die erhaltenen KotHentorster Urkunden AaUus der Zeıt VOTr seiner
1450 erfolgten Vebergabe die Bırgıtten sprechen NUr VOL

nıales ord S{1 Augustmi1 Beziehungen ZU Tramonstratenser-
orden werden In kemer Weise erwähnt. Auch der Umstand, ass das
Kloster nıcht exempt War, sondern direkt dem Erzbischof VOoONn Köln
unterstand, spricht se1ne Zugehörigkeit diesem Orden

Unter den vielen Klöstern, die das sSons tüchtige Werk von
Fabricius falschlicherweise Z ramoenstratenserorden rechnet,
hört auch das oben (unter Stoppenberg) bereıts erwähnte anoni1s-
senstift Rellinghausen bei Keasen. Der Irrtum geht diesmal aut
ELacombilet zurück. Djeser hat das St1ift &X Capele » der Urkunde VO

39) Fabricius, Histor. tlas der Rheinlande, Erläuterungen (2 Bde) Bonn
1901, L, 25

40) Schorn, Eıiıflia Sacra. Bonn 13838-89, 304 .
41) Wiedemann, Geschichte Godesberghs und seiıner Umgebung, Godesbere

1920, 5. 310 Die gleiche Ansicht vertritt auych Hennes « Das Kloster Marien-
forst hei Godesberg in AHVN 92, 1878, 72-87, gibt ber keinen Bgleg.

42) Hu AÄnnales; I’ 694
43) Staatsarchiv Düsseldorf, Akten Kloster Marien{orst, Urk. 3-10, 19, A 206, 28,

Das Kloster hiess seıit seinem Vebergang die Birgitten Marien{forst.
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Juni 1241 Unrecht mıf Rellinghausen identifiziıert. In
Wirklichkeit andelt es sich Kappel be1 Lippstadt, das W1€e
schon ohen erwähnt ach eben dieser Urkunde eın Tochterstift
VOonNn Stoppenberg und auf Grundbesitz der el Kesen errichtet ist.

Manche Klöster, die In allen Ordenskatalogen aufgeführt : wer-
den, hahben überhaupt nıcht exıstiert, desgleichen ein1ge, dıie VvVon

NeUueren Historikern falschlicherweise qlg Klöster des Ordens g -
na werden. Sg ist Berendorf, das Von Wabriecius Von Berentrop
unterschieden wird, miıt diesem trotzdem identisch %) Der gleiche
Fahriecius behauptet auch ass in Bergisch-Gladbach ein- Präa-
monstratenserpriorat SEWESCH sel, Von dem xa  — jedoch nıchts na-  A
heres W1SSE. in solches hat laut Auskunft des Staatsarchivs Düssel-
dorf überhaupt nıcht bestanden; e6s verdankt lediglich einem chreib:
fehler sSE1iNe Fxiıstenz. Hıs Hegt eine Verwechslung mıt Dünnwald I:
Die einzige Angabe ber da angebliche ramonstratenserımnen-
Joster Erp in der KEıifel findet sich ohne jeden eleg heı Dumont 47) y}

aus dem alle andern ıhre Angaben geschöpft en Das gesamte
lokalhistorische Schritttum SOW1Ee das umfangreiche Steinfelder
Aktenmateria]l wWw1isSsen nıichts davon. Die Pfarrkirche Erp war se1t
1539 Steinteld inkorporiert.

Fabhrieius berichtet uns uch VON einer Prämonstratenserpropstei
in Grefrath ®), die VOoNn Knechtsteden AauUus gegründet Qein sollte. Das
Dusseldorfer Staatsarchiv gab aut AÄnfrage aruber olgende Aus
kunft &X Die Pfarrkirche ZUu Grefrath, Kreıs Kempen-Krefeld wurde

21 Maı 1177 VOoNn der Kıgentümerin, der Gräfin Adehlheid VoN
Molbach freigegeben < ad esuhstituendum In ecanon1c1 ordınıs
ratres y S Diese oHten das echt erhalten, den &X pastlor proprius
ın kanonischer., freier Wahl wählen 49) Diese für Pramonstra-
TeNnser gedachte Stiftung scheint nıcht ZUur Ausführung gekommen
@21N. 1€e Kirche War ZU mindesten ge1t KODT ım Besıtz der
Abtei Knechtsteden. ‚Wel Chorherren versahen dort dıe Seelsorge.

z1€ Urkunde Von 19297 spricht von &< fratres in Greverode 50) , Was

nicht ausschliesst, dass In der ersten Zeit eın kleiner Konvent iın

Lacomblet, C-3 I, 9255
Fabricius, 0, Ceoy L, 346 (Mitteilung des Staatsarchivs Düsseldor£).
Fabriciugs, 0, C.5 1, 318.

47) Dumont, Descriptio OMNLUM. archidtioec. Colontiens. ecclestarum, (Köln
Seite

O, C.5 R 279
49) en, Die Pri  'am.  4 Abtei Knechitsteden. oln 1904, rkhb

Ebd., 24.
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TeiIra War. Dem steht allerdings enigegen, ass in den Knecht-
stedener Urkunden weder VvVon Prioren och von Pröpsten w1e
KFabrıiıelus behauptet die Rede ist kıs scheint 1er ein Parallel-
fall Merzig vorzuliegen, dessen Gründung als selbständiges Chor
herrenstilt mangelnder Dotatıon nıcht zustande kam

Das in alten Ordenskatalogen auftauchende Kloster Unterilfeld
das scheinbar analog Unterilbenstadt und Niederzell dıe

weıter WCS verlegte weibliche Abteilung des ursprünglichen Doppel-
klosters UFfeld SCWESCH se1in sollte hat ach Hoogeweg 51) n1e
exıstiert, da das gesamie, im übrıgen reichhaltige i{elder Ur
kundenmaterı1al, SOWI1Ee die übrıgen tür die Gegend einschlägigen
Urkunden VO.  (a diesem Kloster nıcht die geringste Erwähnung
chen Hıngegen ist Rehna, dessen Ördenszugehörigkeit bhısher vielen
zweifelhaft erschien, tatsachlich zeitwelse ramonstratenserıinnen-
kloster BEWESCH. Ks wurde gegründet qals Benediktinerinnenkloster
1236, und ZWar mıiıt der unbenediktinischen, ber in Norddeutsch:
and vielfach auch für monastische Frauenorden üblichen Verias
SUNS miıt Propst und Priorimm 52) Vermutlich mıiıt dem atze-
burger Domestiit das den Rehnaer Propst wählen hatte in
nahere Verbindung Lreien, wahrscheinlich auf Veranlas-
Suns Ratzeburgs irat das St1{t Rehna ang des Jahrhunderts
ZU. Prämonstratenserorden über. 1319 1st das erstemal, weiıter-
hın Uu. A 1353 und 1356 urkundlich alg Präamonstratenserinnenstiit
bezeugt 53) Im Klosterverzeichnis des Generalkapitels VYVonNn 1320
ist &< Kenenensi1is fil Raceburgensis bereıts aufgeführt. Später
scheint Von den Gewohnheiten dieses Ordens wieder bgekom:-
INeIN se1n, zuletzt trugen die Nonnen schwarze Kleidung.

Das ratselvolle Kloster T’hemenitz hat NeUeEere Forscher ernst-
ıch beschäftigt. Verschiedene Hypothesen tauchten aut 10 1el
scheıint sicher stehen Eıs lag wahrscheinlich ın der Gegend des
Flüsschens Temnitz sudlich VonNn Brandenburg. Ob Grabungen diese
Ansıcht bestätigen, INnuss erst abgewartet werden. Seltsam ist NUur,
ass dieses unmittelbar bei Brandenburg gelegene Gebiet ZUFr. Diözese
Havelberg gehörte, während der Klosterkatalog Von 1320 Temnitz

51) Niedersachsen, uch Meyer, Das Kloster Ilfeld. (Leipzig
welss nichts vomn einem rauenkloster.

52) Schreiber, Rehna als Dorf, Kloster ILTL: Stadt. (Rehna
53) Mecklemburg. Urkundenbuch 111 No (804, XLV No: 89252 Vgl uch

Schlie, Kunst- und Geschichtsdenkmäaler Mecklemburg-Schwerins, IL, 427 Meine
Praem. 11 (1932) ausgesprochene entgegengesetzie' Ansicht 1Iso

korrigiert werden.
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in die Diöz Brandenburg verlegt. Die Ansicht VOIlNl Wentz, ass Tem:
ıtz vielleicht och 1m Jahrh eingegangen sel, IMNUSSsS aut Grund
des erwähnten Klosterverzeichnisses revidiert werden, da ach
ihm 1320 och estand. 1424 exıstierte jedenfalls nıcht mehr,
enn die Urkunde aus diesem Jahre, in der YTemniıtz erwähnt wird,
1st ach Wentz nıchts anderes qls dıe Kople eiınes je] alteren Privi-
Jegs. Die Vermutung VONN Schultze 54) ass Kloster: Lemnitz 1240
ach Lindow verlegt worden sel, entbehrt ach Wentz jeder Begrün-
dung. Kur den frühen Untergang des Klosters spricht auch der Um
stand, ass hei der Reichhaltigkeit des einschlägigen Quellenmate-
rials für das Jahrhundert ohne Zweitel och andere Quellen
bDer Temniııtz vorhanden waren, WwWenNnn 6s in dieser Zeit och be
standen hatte

Kıne nı€e gelöste Frage ıldete VON jeher das K loster S Ännalıs
ın Metz, das in der päpstlichen Bestätigung der 96 bereıts g -
gründeten Prämonstratenserstifte genannt WITL:  d. Zak behauptet, ass
schon 1104 ein Albero VOIL Montreuil, qlie Propst VOIL Annalis
in MVietz bezeugt se1 55) Das ıst ahber unrichtig, dieser Albero War

Propst des Augustinerchorherrenstiites Arnual be1 Saarbrücken,
das damals ZU. Bıstum Metz gehörte 56) kın ©t1{t dieses Namens
gab 6S aber 1n Metz und Umgehbung nıcht. Die Möglichkeit, ass das
f Annalıs Urkunde m1t dem Sf1 Arnualis eventuell
identisch Sse1in könnte, musste erst och SENAUEL untersucht werden.
Demnach n  ware Annalıs eın chreib oder Lesefehler {r Arnualis

solche Dınge Kommen ja VOLr das G Metensıs ware e >

ganzen durch << d10eceseos und {1{t Arnual haäatte demnach
1126 für kurze Zeıit cdıe Prämonstratenser-Gewohnheiten befolgt
Diese Hypothese scheint jedoch eIiwas gewagt

Kıne Untersuchung der Gründungsgeschichte der späate-
ren Abtei H1 Kreuz in Metz Jässt jedoch eine andere Lösung des
Problems Iiese Abte1 wurde gegründet untier dem Episkopat des
Stephan VOIL Bar( in einem Ort bei Metz Namens << Rune1-
wAare » 57) Wegen einer Ueberschwemmung wurde das Kloster bald

54) Forschungen Brandenb.-Preuss. Geschichte, 4 C 4A00 Vel. OE

Germanıa Sacra. Das Bın Brandenburg Berlin Kloster emn1i1tz.
55) Lexikon Theol Kirche, 1, 451 Vgl Prumers, Albero Montreuil

(Diss Göttingen 1874
56) Prümers, Kirch, La GCollegiale de aınt AÄArnual (1929)
;7) Mitteilung des Seminarproifessors Kalser in Montigny-les-Meitz, dem besten Ken:

ner der lothringischen Kirchengeschichte. Runeiware scheint identisch zZzu se1N miıt
Lagrange Bois, dem spateren Lagrange auxX Dames.

K  n
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därauf ach Buris verlegt, das wahrscheinlich mıiıt dem heutigen
Thury ıdentisch ist Die gleiche Ursache bedingte eıne eue Ver:
lJegung des Konvents ach Justemont, unier Zurücklassung der Non
Nen in Buriıs. In Justemont entstand Streit, ein eil der Religiosen
hliebh in Justemont, ein Peıil begab sıch den Nonnen ach Buris
zurück.Diese wurden ber „CHZCNH 1206 ach Hameviller ver  ZU,

S1e 1224 das Jetztemal erwähnt werden. Buris wird 1161 das
erstemal < Sta TUILX » genNanntT, einer Kreuzpartikel, die ein
f1ämischer Rıtter der Abhte1 geschenkt hatte Vor 1161 hatte Burıs
den Patron S Eligius. Hatte diesen Patron aber auch schon
ersien Gründungsort, in Kuneijware Solange sich 1es nıcht ach-
weisen Jässt, annn mma  — annehmen, ass der Patron dieses ersten
Klosters Annalıis War und ass der onvent 1126 sich och dort
befand

kın Kloster, VOL dem INa wen1g wuséte, Wäar uch das << ((omes:-
tort » des Hugo, rectie Allerheiligen zın Stirassburg. Hs wurde
gegründet zwischen 1254 und als Kloster der &X saccıtae » oder
Sackbrüder ach Auflösung dieses Ürdens übergab 1297 der
< p SaNıOTr » des Konventes das Kloster mi1t allem Besitz der
Abhtei Allerheiligen, ahm deren Namen und Lırat /ARE Präamon:-
stratenserorden über. ber die ehemaligen sackbrüder taugien
sceheinbar auch aqle Präamonstratenser nıcht viel, schon ach Zzweil
Jahrzehnten War das Kloster heruntergekommen, ass auige-
1öst werden musste. eıt 1320 stand leer. 1327 wurde vom
Orden samt dem Besitz den Strassburger Kıtter Heinrich von
Müllenheim, der DU, eın << Oratorium ad mıiıt Priester-
pifründen und einem Erbbegräbnis *Ur seINe Familie daraus machte.
Das bestand hıs 1790 Seit 1854 ist Allerheiligen das Mutterhaus
der Barmherzigen Schwestern Von Strassburg 58)

In den äalteren Ordenskatalogen ist en iränkisches, angeblich von
Vessra abhängiges Nonnenkloster Frauenroth angeführt 59) Dieses
O3 gegründete Kloster War jedoch SLEIS von Cistercienserinnen
bewohnt, Was Meisenzahl in se1iıner chrift ber Vessra eindeutig
festlegt 60) Die Ordensannalen verwechselten Frauenroth (Rotha
Dominarum) mıiıt St Georgenberg bei Rodach (Rota) Dort hatte

58) 11 C Das alte Bethaus Allerheiligen Strassburg LITL Elsass;
Strassburg 1330.

59) ugo 9 I, 505 Waefelghems Repertoire identifiziert 92) Frauen-
roth irrtumlicherweise mıt dem VOIL Dersch erstmals nal Praem. L, erwähnten
ode 1m KRheingau (Siehe ben unier Tiefental).

60) Meisenzahl, Das Präm. Chorh. Stift Vessra. Meiningen 1914, 4D5,
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Vessra tatsachlich eıne Propsteı, doch scheint nıe eın Maäanner- oder
Frauenkonvent dort bestanden haben

Nach Meisenzahl errichtete Vessra dem Oratorium f1 Georgl1,
das 1149 VOoOIl Bischof Wigbert VOI Brandenburg auf einem 1135
VOIl Otto VOIL Bamberg dem Kloster geschenkten Berge eingeweiht
worden Wäal, späater eıne Propste1 61) 1248 wird ein ET Bertoldus
de Monte ©t1 Georgu erwähnt; 13921} ıst Konrad VOIL Aura reCioOor

SeCcH. prov1sor capelle montiıs {1 Georgil, 1364 Heinrich 7utirass
CanonNn1Cus Vezzerensı1s el praeposıtus montis St1 Georgi1
Rotha; 1482 Jörg Heber Propst, Vorsteher und Verweser des (Jeor”
genberges, och 1535 wird eın Propst genannt. Das ist ungefähr
alles, wWas sich über den &« onvent aut dem Georgenberg in dem
sSons reichen Vessraer Quellenmater1al f{indet; WILr gehen 1so
schwerlich fehl mıiıt der Ansıcht. ass Georgenberg n1ıe eLiwas anderes
gEWESCH 1st qis eıne Piarr der Wallfahrtspropstei VON Vessra,
der na eiwa den Petersberg in Hessen und f Nikolaus ın Deventer
1n Parallele SEeTZ: Kkonnte. Hıc dürften dort aum jemals mehr alg

Chorherrn exponiert SEWESECN seıin. eut sind die Gebäude auf
dem Georgenberg fast völlig verschwunden; neuerdings ist Mal

daran, ihre Fundamente auszugraben 62)
Das Frauenkloster Burg der urk 63) } Piarrei Balzhausen in

Schwaben, ol} Vomn 1125 hıs 1440 bestanden haben Dass TOLZ dıeser
Jangen Bestandszeit nıcht eıne einNzIge Urkunde VvVon diesem Kloster
auf uns gekommen ist, annn man HNUF damit erklären, ass SEn
Archiv ach 1440 ach Ursberg gekommen un ort mıt dem g =
samten Ursberger Archiv 1632 verbrannt ıst. Alles wäas sıch ber
Burg in der I ıteratur indet, ıst geschöpit aus eıner kurzen Notiz
eines 1m Augsburger Diözesanarchiv 64s) << In Burg p4aSO ei

Castro ant1qu1ssımo comıtum de Balzhausen eti Schwabeck, hodiedum
parochiae Balzhausen, filıa fundatur Swinhilde com1iıssa InNnO

sterı1um parthen1um Ord Praem. 14253 CUulLl 1psa fundatrıx prıma
abbatıssa immortua, et tumulata est  » ad 1440 stet1isse
legımus, sed postea collapsum, et dirutum coenoblum, erecium
autem pPLIO curatum saeculare Benetficium ad Crucem Mona-
ster11 qUOqUE titulum.

61) Ebd. K 2U, el passım.
62) Mitteilungen der Staatsarchive von Koburg und W ürzburg.

Das ort Burk 18 nicht identisch mit dem Stadtchen Burgau, wäs Zak (Der
P  Tam. Orden 1ın den alten deutschen Metropolen, Wien 1919, 11) anzunehmen
scheint.

< Moderna ‚ecclesia Augustens1s.. 1n gu1ls ecclesiis... descr1pta, Appendix \S.
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Die Bezeichnung Aebtissın ist verdächtig. Die Schwestern des u -

sprünglichen Doppelklosters Ursberg wurden 1142 ach Kdelstetten
versetzt ort nahmen S1e sofort order erst ach einıger Zeıt, das
1st auch eıne Frage, dıe TSi ıntersuchen ware die ege der
Augustinerchorfrauen und schliesslich die der Sakularkanonissen

Edelstetten War Abte1n, sollte ın Burg aäahnliches geschehen Sein
Im Klosterverzeichniıs Von 13920 wird Burg nıcht erwähnt, dagegen
Ursberg qle << monaster1um duplex » bezeichnet. Das ıst vielleicht
ein Zeichen, ass Ursberg das nahegelegene Burg als seine Schwes
ternabteilung betrachtete. Es ilst Iso anzunehmen ass die Bezeich-
Nung << Aehtissın Iın obigem irtumlich steht.

Weniger bekannt, aber nıcht 1e1 mehr bietend ist das, was der
letzte Prior von Ursberg, (Sr1mo Kornmann iın seiner Chronik
V, Ursberg (6 Bände 1m Diözesanarchiv Augsburg) ber Burg
schreıibt Das Kloster wurde 1440 nıcht ZNUuUr zerstort, sondern förm-
lich dem Erdbodem gleichgemacht. (Vermutlich bei einem Krieg,
oder propter STAaVCM corruptionem) . Ausser einem Kelch mıiıt dem
Wappen der Graten VoN Schwabegg (der ach Mitteilung des
Pfarrers VOonNn Balzhausen heute och vorhanden ist) blieh Vom

Kloster nıchts übrig. Im Jahrhundert befand sich och eın
<< Schwinhildenbild » ın der Kirche Burg.

Weder die einschlägıgen chive, och die Experten für Ursber-
SCI Geschichte 1m Stande, eıne über diese kurzen Notizen hin-
ausgehende Auskunft ber Kloster Burg geben. Archivdirektor

Dr Schroetter schrieh mMIr < I Trotz dieses völligen Fehlens
alles Quellenmaterials bın ich nıicht gene1gt, Lindner recht geben,
der aus diesem Grunde die Fixistenz des Klosters Burg anNnzwWeIl-
felt » 65)

kın STOSSECS Problem für alle Ordenshistoriker Wäar bisher das rat-
selhatte friesische Prämonstratenserimnenkloster Vera Charitas. Nach
Hugo 66) scheint es AUus dem onvent Von Marne hervorgegangen

se1in. und ZWar 1204 durch Verlegung des dortigen onnenklos-
ters. Apparet difficultas enn als Nonnenabteilung Von Marne
erscheint spater << Nyckloster in de Marne » das eshalb bisher von
den meiısten mıt Vera Charıtas identifiziıert wurde. Beim Visita-
tionsbericht Vo  a 1287 erscheint era Charitas als das kleinste
und unbedeutendste Kloster der Zirkarie, der Klosterkatalog von
1320 verlegt iın die Diözese Bremen und macht eıner Tochter

65) Monastıcon Augustianum,
66) Ann. 1, Y vgl V, Waefelghem, Repertoire

Änalecta Praem.



Backmund Praem

von Dokkum Dann verschwindet CS spurlos, und ber weite-
ren Schicksale, Lage und SC1MNCI1 eigentlichen Namen Wal nıchts
ekannt

Ihieses Kloster 1ST identisch miıt dem Frauenkloster << Zur wahren
Minne Koldinne nıcht WEIT VvVon Kloster Barthe, Kreıs Norden,
TZ Bremen Zaur elben Zeıt da Hopels dem Orden verloren
S1118, a 1sO 1450 tirat der onvent VOIl Koldinne, vermutlich
freiwillig, ZU. Augustinerorden ber 1562 Z05 (rafin Anna von

Ostfriesland das K lösterchen C111 Heute ist völlig verschwun-
den 67)

In allen Klosterverzeichnissen des Ordens wurde VonNn jeher hıs
die neueste Zeit Kleinbockenheim qls Kloster angefiührt und

ZWAar als Propste1 von Wadgassen Wie ich habe,
diese Curiae ECZW Propsteijen ZUXE Zeıt der klösterlichen

Eigenwirtschaft ( Jh wirkliıche kleine Klöster Wıe WwEeIit
1€s einzelnen Fällen zutrafi und WI1Ie lange, InNnNuss eben von Hall

all untersucht werden, und diese Feststellung duürtte mıLuntier
schwierig SC1IMN.,.

1196 wurde dıe Pfarrkirche VOIL Kleinbockenheim dem Kloster
Wadgassen inkorporiert 68) Später vielleicht schon gleichzeitig

War Ee1NC Curia VOoOL Wadgassen Die Verhältnisse der ersien
e1t usstien erst och untersucht werden Im Klosterkatalog von
1320 fehlt bereıts In der letzten eıt War Kleinbockenheim
jedenfalls eın onvent WwWas deutlich hervorgeht Aaus dem S0S
OoOrmser Synodale von 1496 sehr instruktiven Protokall
ber e1iNne Visitation der Diözese Worms, die C111 Pfarrer
Stoll qle bischöflicher Komissaäar genannten Jahre VOTSCHOMMEN
hat 69) Wır finden da ber Kleinbockenheim folgende Naotiz

<< Minor Bockenheim.
Ecclesia parochialis, Martinus patronus, est incorporata

naster10 Wadgassensı el regz1ılur pET fratrem ordınıs, simı1liter
qlıa beneficıa ıbıdem (nämlich die beiden Seıitenaltäre der Pfiarr
kırche und die Fihalkirche Kindenheim) OINIMNISSAarCıuUus SUSCIPILUF
metteri1us SCIOÖO Mane abbatis Wadgassens1s Wadgassen

67) Reimers, e Heiligen Ostfriesland (Emden, Upstalboomsblätter
24) Ders., Säkularisation Klöster 33 Hoogeweg Niedersachsen (& Die
Anfänge des Osters sind dunkel >) un Grote kennen Koldinne Aur als
Augustinerchorfrauenstift

68) Urkunde veröiftentlicht beı Urkunden DUr Kirchengeschichte
der Pfalz Regestenform (1903) No 4592 Vgl ugo 11 4A97

69) Veröffentlicht der Zeitschr Gesch Oberrheins, 1875

ITE



Neuere Forschungen
hatte die Baulast Chor und Langhaus der Pfarrkırche und neben

Reihe anderer Verpflichtungen auch die ast der Faselvieh-
haltung, dafür bezog den Zehnten ı Kleinbockenheim und Kın
enheim

Nach Mitteilung des Fath, Dozenten für Diözesangeschichte
Marıa kKosenberg, wurde der Klosterhoi Kleinbockenheim bereıts

1565 von Kurpfalz EINNSCZORCIH Nach Hugo wurde erst 1575 VoNn

Wadgassen die Graten Vanll Leimingen erkauft
Man sıieht A4Uus alledem, das Kleinbockenheim 4USs den Klosterver-

zeichnıssen streichen 1st Wollte 1Nall darın belassen, MUuUSS-
tien mit den gleichen Recht fast alle Pfarreien und CULrlae samtlicher
Ordensstifte aufgeführt werden Die Erkenntnis, ass Klein:
bockenheim be1ı Worms 1116 CIn Kloster SCWESCH IsSt hat Zak
Praem ohl veranlasst dieses < K loster » bei Saarhbockenheim
Lothringen suchen 70) Er LUt 1€s aber ohne ersichtlichen TUnN!
enn erstens konnte dem Annalısten Hugo etreff ihm nahen
Klosters nıemals e1Nn derartige Irtrtum unterlaufen; zweılens gab
6S Lothringen 1851 Ort 1ammels Kleinbockenheim, und Tit-
tens hat Wadgassen i der Gegend Von Saarbockenheim (Buquenon) S
auch 11L1IC Besıtzungen gehabt 71)

Wındberg NORBERT

70) Private Mitteilung VoOIN 6-8-1930
{1) Mitteilung des Seminarsprofessors Dr Kailser Montigny lez Meitz


